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Lebenswelten zwischen Archäologie und Geschichte – Festschrift für Falko Daim XIII

GRUSSWORT

151 Jahre nach der Gründung des RGZM wurde Falko Daim 2003 sein 7. Generaldirektor. Erst ein Jahr zuvor 
war das international tätige Forschungsinstitut Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft geworden. Diese Auf-
nahme, veränderte Rahmenbedingungen in Forschungslandschaft, Gesellschaft, Wissenschaftspolitik und 
Ökonomie bedingten zu Beginn der 2000er Jahre einen neuen Handlungsrahmen. Hinzu kamen neue An-
forderungen und Möglichkeiten des digitalen Zeitalters. In einem Spannungsfeld zwischen Forschung, For-
schungsinfrastrukturen und Wissenstransfer begann die Transformation des RGZM von einem Forschungs-
institut für Vor- und Frühgeschichte mit Sammlung zu einem Leibniz-Forschungsmuseum.
Von Beginn seiner Zeit am RGZM an maß Falko Daim dem Wissenstransfer einen besonderen Stellenwert 
bei. So wurden zahlreiche forschungsbasierte Ausstellungsprojekte realisiert, neue Publikationsreihen ins 
Leben gerufen, die sich explizit an ein breiteres Publikum richteten, und neue diskursive Formate eingeführt. 
Hierfür wurde sogar ein eigener Arbeitsbereich für Öffentlichkeitsarbeit gegründet. Die besondere Bedeu-
tung, die Falko Daim der Vermittlung von Forschungsergebnissen zugemessen hat, wird auch durch seine 
Kooperationen im Bereich der Vermittlungsforschung deutlich.
In den letzten 15 Jahren wurden die musealen Angebote des RGZM im Vulkanpark und in Neuwied konse-
quent erweitert und ausgebaut. In Neuwied eröffnete 2014 MONREPOS, das Archäologische Forschungs-
zentrum und Museum für menschliche Verhaltensevolution. Falko Daim nahm auch den Neubau des RGZM 
in Mainz in Angriff, der dem RGZM künftig optimale Möglichkeiten und neue Perspektiven für Forschung 
und deren Vermittlung bieten wird.
Zudem wurden während seiner Amtszeit die Forschungsinfrastrukturen des RGZM erweitert. 2012 kam 
das »Labor für Experimentelle Archäologie« (LEA) in Mayen hinzu. Derzeit wird ein über einen Sondertat
bestand finanziertes Labor für interdisziplinäre Spurenforschung in MONREPOS eingerichtet. 
Falko Daim widmete sich der Weiterentwicklung des Forschungsprofils mit neuen Schwerpunkten. Einer 
seiner wichtigsten Erfolge ist die Einwerbung des Leibniz-WissenschaftCampus Byzanz zwischen Orient und 
Okzident, der die Kooperation zwischen RGZM und Johannes Gutenberg-Universität Mainz auf ein neues 
Fundament stellt und als einzigartige Plattform für interdisziplinäre Byzanzforschung institutionell etabliert.
Unter seinen zahlreichen Drittmittelvorhaben ist das DFG-SPP »Häfen von der Römischen Kaiserzeit bis zum 
Mittelalter – Zur Archäologie und Geschichte regionaler und überregionaler Verkehrssysteme« hervorzu
heben, das er als einer der Initiatoren 2013 ins Leben gerufen hat. 
In der Amtszeit von Falko Daim ist das RGZM kontinuierlich gewachsen, hat Höhen und Tiefen durchlebt 
und sich stetig verändert. Um den Anforderungen eines Leibniz-Forschungsmuseums besser entsprechen zu 
können, hat das Direktorium des RGZM einen Strategieprozess zur Konsolidierung und Weiterentwicklung 
und zu einer damit einhergehenden Neupositionierung als Leibniz-Forschungsmuseum eingeleitet. Ziel der 
Reorganisation war es, das Forschungsprofil zu schärfen, die Forschungsinfrastrukturen des Hauses als ein-
malige Ressource der Forschung und Vermittlung besser zu erschließen und nutzbar zu machen sowie den 
Bereich des Wissenstransfers gezielt im Sinne von PUSH (Public Understanding of Sciences and Humanities) 
und PUR (Public Understanding of Research) weiterzuentwickeln. Das positive Ergebnis der Evaluierung in 
2016 zeigt, dass der eingeschlagene Weg hierfür der richtige war.
Dem Verlag des RGZM danken wir für die engagierte und professionelle Betreuung des Projekts.
Wir wünschen unserem Kollegen alles nur erdenklich Gute für seinen Ruhestand und werden sicher noch 
oft an die lebendigen Diskussionen im Direktorium zurückdenken.

Alexandra W. Busch und Markus Egg
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ZUM GELEIT

Lieber Jubilar,

eine Festschrift kann Deinem illustren und vielseitigen Werdegang nur bedingt gerecht werden: Kaum ein 
anderer Archäologe der Gegenwart kann es sich auf seine Fahnen heften, im – positiven – Sinne des 
Archäologie-Verständnisses des 19. Jahrhunderts einen derart integrativen Weg unter Einbeziehung von 
heute bisweilen leider getrennt gepflogenen disziplinären Ansätzen über viele Jahre hinweg verfolgt zu 
haben und zum Glück immer noch zu beschreiten.

Bezeichnenderweise war dies bereits im Studium grundgelegt, hast Du doch Deine Dissertation über »Die 
Awaren in Niederösterreich« 1976 nach dem Studium der Ur- und Frühgeschichte sowie mittelalterlicher 
und neuerer Geschichte an der Universität Wien bei Herwig Wolfram im Fachbereich Geschichte abgeschlos-
sen. Mit dem Antritt einer Assistentenstelle am Institut für Ur- und Frühgeschichte der Universität Wien 
1978 bzw. 1979 sowie der Bestellung zum außerordentlichen Universitätsprofessor für »Frühgeschichte 
und Mittelalterarchäologie« 1992 an selbiger Wirkungsstätte konntest Du Dein Verständnis von Archäolo-
gie als Teil der Geschichtsforschung auch den Studierenden vermitteln. Dieser Zugang war in den 1970er 
und 1980er Jahren, die in der Ur- und Frühgeschichte sowie verwandten Fächern im deutschsprachigen 
Raum noch stark vom Positivismus infolge des Schocks durch die Vereinnahmung des Faches durch den 
Nationalsozialismus geprägt waren, keinesfalls selbstverständlich und sicherlich auch nicht unwiderspro-
chen. Die zweite Generation an Studierenden, die sich in Wien ab der Mitte der 1980er Jahre für Früh
geschichte und Mittelalterarchäologie interessierte, profitierte dafür umso mehr von Deinem Zusammen-
denken schrifthistorischer, kunstgeschichtlicher und archäologischer Ansätze. Dies gilt insbesondere auch 
für die Integration mentalitätsgeschichtlicher Fragestellungen in die archäologische Awarenforschung bis 
hin zur Deutung des ungarnzeitlichen Reitergrabs von Gnadendorf – drei der MitherausgeberInnen können 
dies bezeugen und versuchen, dies heute an ihren Wirkungsstätten bzw. in ihren Projekten zu verwirklichen. 
Die Awarenforschungen haben Dein Interesse auf die Geschichte Ostmittel- und Osteuropas in ihren eura-
siatischen Kontexten gerichtet. Deshalb hast Du schon seit den 1980er Jahren systematisch eine Reihe von 
Stipendien für zahlreiche Fachkolleginnen und -kollegen aus dem ehemaligen »Ostblock« von Ungarn bis 
Bulgarien und Russland ermöglicht, wodurch ein tragfähiges Netzwerk für den archäologischen Informa-
tionsaustausch geschaffen wurde. Dies hatte nachhaltige positive Auswirkungen auf die Entwicklung der 
frühmittelalterlichen Archäologie im östlichen Mitteleuropa.

Gemeinsam mit Herwig Friesinger ist Dir ein weiterer disziplinärer Brückenschlag zu verdanken: »Archäologie 
ist die Erarbeitung geisteswissenschaftlicher Ergebnisse mit naturwissenschaftlichen Methoden« – diese 
Maxime, die Du ebenfalls bei diversen Lehrveranstaltungen, aber auch im Kontext von Fachkolloquien ver-
treten hast, floss schon früh in Deine Projektdesigns ein, sei es durch die konsequente Miteinbeziehung an-
thropologischer Kolleginnen und Kollegen bei Deinen Forschungsprojekten zu awarischen oder spätantiken 
Gräberfeldern oder durch bioarchäologische Kooperationen bei frühgeschichtlichen und mittelalterlichen 
Siedlungsgrabungen. Damit bist Du in Wien, aber auch darüber hinaus, gemeinsam mit Herwig Friesinger 
zum Wegbereiter der Umweltarchäologie geworden, was sich unter anderem in Deinem Engagement als 
Vorstand des Interdisziplinären Forschungsinstituts für Archäologie der Universität Wien (VIAS) 2000-2003 
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niederschlug. Die an dieser Einrichtung ebenfalls ansässigen Kolleginnen und Kollegen zur Archäometrie 
und Materialanalytik, sei es auf dem Gebiet der Keramik oder der Metallverarbeitung, fanden in Dir nicht 
nur einen interessierten Fürsprecher, sondern auch einen Förderer in zahlreichen Projekten. Dies gelang Dir 
auch an Deiner letzten Wirkungsstätte: Die Gründung des Labors für Experimentelle Archäologie in Mayen 
soll hier stellvertretend für Deine vielen Projekte am Römisch-Germanischen Zentralmuseum an der Schnitt-
stelle zwischen Materialwissenschaften und Archäologie stehen. 

Dein hohes Interesse für neueste technische Verfahren in der Archäologie zeigte sich ab Ende der 1980er 
Jahre in deiner Unterstützung der archäologischen Prospektion, die zu dieser Zeit noch in den Kinderschu-
hen steckte. So wurde dein Projekt »Halbturn« zur Untersuchung einer römischen villa rustica und des 
dazugehörigen Gräberfeldes das erste Vorzeigeprojekt zur geophysikalischen Prospektion und in Folge der 
integrierten Prospektion. Die Förderung und Unterstützung der Methodenentwicklung in der archäologi-
schen Prospektion zeigt sich auch an Deiner Beteiligung an der Gründung des Ludwig Boltzmann Instituts 
für Archäologische Prospektion und Virtuelle Archäologie (LBI ArchPro) 2010 in Wien, unter dessen Part-
nerinstitutionen sich das RGZM in Mainz befindet und dessen Scientific Board Du seither angehörst. Der 
Zusammenarbeit von LBI ArchPro und RGZM entstammen mehrere gemeinsame Projekte in den Ländern 
Mittel- und Südeuropas. Auch die – weltweit erste – erfolgreiche archäologische Unterwasserprospektion 
auf dem Bereich der Fernerkundung (Airborne Laser Bathymetry) im Jahr 2012 ist auf deine Unterstützung 
zurückzuführen. An dieser Stelle sei über die Naturwissenschaften wiederum eine Brücke zur Kunstge-
schichte geschlagen – selbstverständlich von Deiner Seite: Denn in den von Dir initiierten oder koopera-
tiv mitgetragenen Forschungsprojekten zu frühmittelalterlichen Schatzfunden, wie jenen von Sânnicolau 
Mare / Nagyszentmiklós oder von Vrap, wurden natürlich archäologische, kunsthistorisch-stilgeschichtliche 
und materialanalytische sowie feinschmiedetechnische Analysen miteinander verknüpft, um hierdurch ei-
nen Mehrwert im Sinne einer breiteren kulturhistorischen Betrachtungsweise zu gewinnen.

Damit ist es nur noch ein kleiner Sprung zu Deiner nächsten nachhaltigen Integrationsleistung, nämlich der 
Verbindung des »Lateinischen« und des »Griechischen Mittelalters« durch die langjährige Zusammenarbeit 
mit Fachkolleginnen und -kollegen der Byzantinistik: Dies ist in der Tat nicht hoch genug zu schätzen, war 
es doch um den Austausch zwischen diesen historischen Fachgebieten nicht zum Besten bestellt. Deine Ar-
beiten zum Einfluss der byzantinischen Welt auf die awarische Sachkultur war hier in vielerlei Hinsicht weg-
weisend; die Zusammenführung von Byzantinistik, Frühgeschichtsforschung und lateinischer Mediävistik 
wurde bzw. wird von Dir bis heute in zahlreichen Projektkooperationen vorangetrieben: Erwähnt seien hier 
nur pars pro toto die langjährige Zusammenarbeit mit Ewald Kislinger bei der Erforschung des Conventazzo 
in Torrenova auf Sizilien sowie die im Rahmen des SAW-Verfahrens der Leibniz-Gemeinschaft geförderten 
Projekte zu den byzantinischen Wassermühlen in Ephesos, zum byzantinischen Pilgerwesen oder zu Alltag, 
Umwelt und Untergang des frühbyzantinischen Caričin Grad. Es war eine logische Konsequenz der stetig 
gewachsenen Vertrautheit mit der byzanti(nisti)schen Welt, dass Dir die Herausgeberschaft des Supple-
mentbandes 11 des Neuen Pauly mit dem Thema »Byzanz. Historisch-kulturwissenschaftliches Handbuch« 
anvertraut wurde, im Ergebnis dann 2016 ein opus magnum von rund 650 Seiten unter Mitwirkung von 
über 70 Gelehrten zum Wissensstand des Faches.

All diese Projekte nahmst Du nebst vielen anderen im Rahmen Deiner Anstellung als Generaldirektor am 
Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz wahr. Diese Funktion hattest Du seit 2003 bis nun zur 
anstehenden Pensionierung inne und prägtest damit maßgeblich die archäologische Forschung in der Bun-
desrepublik Deutschland, dank Deiner zahlreichen internationalen Kontakte aber auch weit darüber hinaus: 
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Dazu zählen unter anderem die Projekte »Transformation und Kulturaustausch am Rand der mediterranen 
Welt. Das Bergland der Krim im Frühmittelalter« sowie »Reiterkrieger, Burgenbauer. Die frühen Ungarn 
und das Deutsche Reich vom 9. bis zum 11. Jahrhundert«, in denen in bewährter Weise Fachkolleginnen 
und -kollegen aus Ost- und Mitteleuropa kooperierten und dabei scheinbar »inkompatible« historische 
Zugänge, wie Politik- und Ereignisgeschichte mit Landschafts- und Umweltarchäologie, zusammengeführt 
wurden. Am Römisch-Germanischen Zentralmuseum selbst war es Deine Aufgabe, die Großinstitution in 
einer veränderten und stärker konkurrenzorientierten Wissenschaftslandschaft zu positionieren. Dass ge-
rade Deine Stärke zur Kooperation und Vernetzung das Römisch-Germanische Zentralmuseum nachhaltig 
abzusichern vermochte, zeigt, dass Konkurrenzfähigkeit im Sinne des heute heiß umkämpften Drittmit-
telmarkts und Zusammenarbeit keine Gegensätze sein müssen, sondern im Gegenteil einander bedingen, 
was wiederum bedeutet, dass nur im Teilen und Austauschen von Methoden und Ergebnissen Erkenntnis 
vertieft werden kann und über die scientific community hinaus Gesellschaften von diesen Erkenntnissen 
profitieren.

Genau dies wiederum führt zu einer weiteren Facette Deiner vielseitigen Wissenschaftspersönlichkeit: Falko 
Daim als Ausstellungsgestalter und Museumsmensch. So wie einerseits Deine Mitarbeit an der Niederöster-
reichischen Landesausstellung 1981 »Die Kuenringer« Dich in ein Netzwerk an österreichischen Mediävisten 
hineinwachsen ließ, das sich bis heute als prägend für die österreichische Forschungslandschaft darstellt, 
so hast Du andererseits dort erstmals die Sensibilität und erstes Know-how für die Fragen museumspäda-
gogischer Übersetzung von wissenschaftlichen Arbeitsweisen und Ergebnissen entwickelt. Auch dies sind 
Kompetenzen, die Du blendend in gemeinsamen Ausstellungsbesuchen im Rahmen von Studierendenex-
kursionen zu vermitteln verstehst. Es nimmt daher nicht wunder, dass Du mehrfach tragende Aufgaben in 
der Konzeption und Durchführung großer Ausstellungen einnahmst und auch noch einnehmen wirst. Dazu 
zählen »Ausstellungsklassiker« wie die Burgenländische Landesausstellung 1996 »Hunnen und Awaren. 
Reitervölker aus dem Osten« auf Schloss Halbturn, die Niederösterreichischen Landesausstellungen »Sein 
und Sinn – Burg und Mensch« 2001 in Ottenstein und Waldreichs sowie 2005 gemeinsam mit Wolfgang 
Neubauer »Geheimnisvolle Kreisgräben« am Heldenberg, in der Bundeskunsthalle in Bonn 2006 »Macht 
aus dem Jenseits. Xi‘an – Kaisergräber und Tempelschätze aus Chinas alter Hauptstadt« sowie die beiden 
großen Byzanz-Ausstellungen »Byzanz – Pracht und Alltag« 2010 ebenfalls in der Bundeskunsthalle und 
2012 »Das goldene Byzanz und der Orient« auf der niederösterreichischen Schallaburg, der eine dritte in 
diesem Jahr (2018) am letztgenannten Ausstellungsort mit dem Titel »Byzanz und der Westen« folgen wird.

Damit ist nur kursorisch und höchst unvollständig Dein Wirkungskreis umrissen, Du mögest bitte über un-
bedachte Ausblendungen und Unterlassungen hinwegsehen … Dass mit einem derartigen Schaffensdrang 
auch dementsprechende Einladungen zu Mitgliedschaften in höchstrangigen Wissenschaftsgremien ein-
hergingen, sei nur kurz erwähnt: 2003-2014 Mitglied der Zentraldirektion des Deutschen Archäologischen 
Instituts (Berlin), seit 2003 Mitglied der Römisch-Germanischen Kommission des DAI (Frankfurt am Main), 
Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW) im Ausland 2007, 
Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des Österreichischen Archäologischen Instituts seit 2009, Mitglied 
der Ungarischen Gesellschaft für Kunstgeschichte und Archäologie seit 2009, Korrespondierendes Mitglied 
des Archäologischen Instituts der Slowakischen Akademie der Wissenschaften 2009, Mitglied des Scientific 
Council des Instituts für Kulturgeschichte der Antike der ÖAW (Wien) 2010-2014, Mitglied des Wissen-
schaftlichen Beirats derselben Einrichtung seit 2014, des Wissenschaftlichen Beirats des Instituts für Mittel-
alterforschung an der ÖAW seit 2014 sowie Ehrenmitglied der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
seit 2016.
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Lieber Jubilar, so wie Dein Abgang in Wien 2003 eine große Lücke hinterlassen hat, so wird dies wohl auch 
mit der Beendigung Deines Dienstverhältnisses als Generaldirektor am Römisch-Germanischen Zentral
museum sein. Wir wissen aber alle, dass damit zum Glück Dein Schaffensdrang nicht zu Ende sein wird, 
und wir freuen uns bereits auf allerlei Kooperationen in »neuem Gewand«. Darüber hinaus kannst Du 
Dir mit uns gewiss sein: So wie Du nun viele Kolleginnen und Kollegen in zahllosen Lehrveranstaltungen, 
Forschungs- und Ausstellungsprojekten sowie im persönlichen Gespräch auf Tagungen und in anderen 
Zusammenhängen inspiriert hast, sind die oben angesprochenen »Lücken« nur virtuell, denn Deine Ideen 
und Zugänge haben unsere Arbeit so sehr geprägt, dass sie damit in vielerlei Hinsicht auch immer »Deine« 
Projekte sind und sein werden.

In diesem Sinne: Ad multos annos!

Deine Freunde und Wegbegleiter
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Und das Kollegium des  

Römisch-Germanischen Zentralmuseums
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Heimat 51, 1980, 3-19.

Zusammen mit Herwig Wolfram (Hrsg.), Die Völker an der mittleren und unteren Donau im 5. und 6. Jahr-

hundert. Berichte des Symposions der Kommission für Frühmittelalterforschung, 24.-27. Oktober 1978, 

Stift Zwettl, Niederösterreich. Veröffentlichungen der Kommission für Frühmittelalterforschung 4 = Öster-

reichische Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-Historische Klasse: Denkschriften 145 (Wien 1980).

1981

Archäologische Grabungen im Stift Zwettl 1978 und 1979. In: Die Kuenringer. Das Werden des Landes 

Niederösterreich [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Stift Zwettl 1981]. Katalog des Niederöster-

reichischen Landesmuseums N. F. 110 (Wien 1981) 738-741.

Archäologische Zeugnisse zur Geschichte des Wiener Raums im Frühmittelalter. Wiener Geschichtsblätter 

36/4, 1981, 175-197.
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Das Leben auf dem Land: die bäuerliche Arbeit. In: Die Kuenringer. Das Werden des Landes Niederösterreich 

[Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Stift Zwettl 1981]. Katalog des Niederösterreichischen Lan-

desmuseums N. F. 110 (Wien 1981) 537-544.

Wasserkraft und Eisenverhüttung. In: Die Kuenringer. Das Werden des Landes Niederösterreich [Kat. Nieder-

österreichische Landesausstellung Stift Zwettl 1981]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums 

N. F. 110 (Wien 1981) 685-686.

Zusammen mit Karl Brunner, Ritter, Knappen, Edelfrauen. Ideologie und Realität des Rittertums im Mittel-

alter (Wien 1981).

Zusammen mit Sigrid von Osten / Brigitte Cech / Reinhold Nikitsch, Die verlassenen Ortschaften des Mittelal-

ters im Waldviertel. In: Die Kuenringer. Das Werden des Landes Niederösterreich [Kat. Niederösterreichische 

Landesausstellung Stift Zwettl 1981]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 110 (Wien 

1981) 570-575.

Zusammen mit Elisabeth Ruttkay, Die Grabungen von Franz Hampl am »Hausstein« bei Grünbach am 

Schneeberg, Niederösterreich. Archaeologia Austriaca 65, 1981, 35-51.

1982

Gedanken zum Ethnosbegriff. Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien 112, 1982, 58-71.

1984

Zusammen mit Andreas Lippert, Das awarische Gräberfeld von Sommerein am Leithagebirge, NÖ. Studien 

zur Archäologie der Awaren 1 = Studien zur Ur- und Frühgeschichte des Donau- und Ostalpenraumes 2 = 

Österreichische Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-Historische Klasse: Denkschriften 170 (Wien 

1984).

1985

Zusammen mit Herwig Friesinger (Hrsg.), Die Bayern und ihre Nachbarn II. Berichte des Symposions der 

Kommission für Frühmittelalterforschung, 25.-28. Oktober 1982, Stift Zwettl, Niederösterreich. Veröffentli-

chungen der Kommission für Frühmittelalterforschung 9 = Österreichische Akademie der Wissenschaften. 

Philosophisch-Historische Klasse: Denkschriften 180 (Wien 1985).

1987

Das awarische Gräberfeld von Leobersdorf, Niederösterreich. Studien zur Archäologie der Awaren 3 = Ver-

öffentlichungen der Kommission für Frühmittelalterforschung 10 = Österreichische Akademie der Wissen-

schaften. Philosophisch-Historische Klasse: Denkschriften 194 (Wien 1987).

Zusammen mit Silke Grefen-Peters, Zillingtal. Fundberichte aus Österreich 24/25, 1986 (1987), 321-329.

1990

Das Gräberfeld von Zillingtal. Die Grabungen 1985-89. A Wosinsky Mór Múzeum Évkönyve XV, 1990, 155-

161.
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Der awarische Greif und die byzantinische Antike. In: Herwig Friesinger / Falko Daim (Hrsg.), Typen der Eth-

nogenese am Beispiel der Bayern II. Berichte des Symposions der Kommission für Frühmittelalterforschung, 

27.-30. Oktober 1986, Stift Zwettl, Niederösterreich. Veröffentlichungen der Kommission für Frühmittel

alterforschung 13 = Österreichische Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-Historische Klasse: Denk-

schriften 204 (Wien 1990) 273-304.

Zusammen mit Herwig Friesinger (Hrsg.), Typen der Ethnogenese am Beispiel der Bayern II. Berichte des 

Symposions der Kommission für Frühmittelalterforschung, 27.-30. Oktober 1986, Stift Zwettl, Niederöster-

reich. Veröffentlichungen der Kommission für Frühmittelalterforschung 13 = Österreichische Akademie der 

Wissenschaften. Philosophisch-Historische Klasse: Denkschriften 204 (Wien 1990).

1991

Zusammen mit Alois Stuppner, Das spätantike Gräberfeld und die villa rustica von Halbturn, Burgenland. 

Archäologie Österreichs 2/2, 1991, 49-56.

1992

Hrsg., Awarenforschungen. Studien zur Archäologie der Awaren 4 = Archaeologia Austriaca: Monogra-

phien 1 (Wien 1992).

Wirtschaftsmodelle aufgrund archäologischer Funde. Kritische und programmatische Anmerkungen. In: 

Karl Brunner / Verena Winiwarter (Hrsg.), Bauern – Aufbruch in die Zukunft der Landwirtschaft (Wien, Köln, 

Weimar 1992) 143-156.

Zillingtal. Fundberichte aus Österreich 30, 1991 (1992), 321.

Zum chronologischen Aufbau des awarischen Gräberfeldes von Münchendorf. In: Falko Daim (Hrsg.), Awa-

renforschungen. Studien zur Archäologie der Awaren 4 = Archaeologia Austriaca Monographien 1 (Wien 

1992) 1031-1036.

Zum Stand der Awarenforschung in Österreich. Neue Fragestellungen. Neue Forschungsergebnisse. Mittei-

lungen des heimatkundlichen Arbeitskreises für die Stadt und den Bezirk Tulln 7, 1992, 45-55.

1993

Vorbild und Konfrontation. Slawen und Awaren im Ostalpen- und Donauraum. Bemerkungen zur For-

schungssituation. In: Thomas Winkelbauer (Hrsg.), Kontakte und Konflikte. Böhmen, Mähren und Öster-

reich: Aspekte eines Jahrtausends gemeinsamer Geschichte. Schriftenreihe des Waldviertler Heimatbun-

des 36 (Krems 1993) 27-41.

Zillingtal. Fundberichte aus Österreich 31, 1992 (1993), 519.

Zusammen mit Herwig Friesinger / Erika Kanelutti / Otto Cichocki (Hrsg.), Bioarchäologie und Frühgeschichts-

forschung. Berichte des Symposions der Kommission für Frühmittelalterforschung, 13.-15. November 1990, 

Stift Zwettl, Niederösterreich. Archaeologia Austriaca Monographien 2 (Wien 1993).

1994

Zur nachgedrehten Keramik aus dem awarischen Gräberfeld von Mödling, An der goldenen Stiege. In: 

Čeněk Staňa (Hrsg.), Slawische Keramik in Mitteleuropa vom 8. bis zum 11. Jahrhundert. Kolloquium 
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Mikulčice, 25.-27. Mai 1993. Internationale Tagungen in Mikulčice – Forschungsprobleme des frühen Mit-

telalters 1 (Brno 1994) 29-52.

1995

Zusammen mit Anton Distelberger, Zillingtal. Fundberichte aus Österreich 33, 1994 (1995), 615.

Zusammen mit Lumír Poláček (Hrsg.), Studien zum Burgwall von Mikulčice I. Spisy Archeologického Ústavu 

AV ČR Brno 2 (Brno 1995).

1996

Archäologie der Awaren. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische Landes-

ausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 199-201.

Archäologie und Ethnizität. Awaren, Karantanen, Mährer im 8. Jahrhundert. Österreichische Zeitschrift für 

Geschichtswissenschaften 7/4, 1996, 479-497.

Das awarische Gräberfeld von Zillingtal. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenlän-

dische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 417-424.

Das Totenbrauchtum im gesellschaftlichen Spannungsfeld. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Os-

ten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 383-384.

Die Awaren sitzen kurz ab. Diskussion zum Stand der österreichischen Awarenforschung im Millenniums-

jahr. In: Alexandra Krenn-Leeb (Hrsg.), Österreich vor eintausend Jahren. Der Übergang vom Früh- zum 

Hochmittelalter. Archäologie Österreichs: Sonderausgabe 7 (Wien 1996) 8-20.

Die Bayern, die Nachbarn der Awaren westlich der Enns. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten 

[Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 308-315.

Die vielteilige Gürtelgarnitur aus Hohenberg, Steiermark. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten 

[Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 325-327.

Holz-, Knochen- und Geweihverarbeitung. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgen-

ländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 358-361.

Langobarden, Awaren und Slawen. Ethnogenetische Prozesse im späten Frühmittelalter. In: Gerhard Pfer-

schy (Hrsg.), Migrationen und Ethnogenese im pannonischen Raum bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. 

Internationales Kulturhistorisches Symposion Mogersdorf 1993 in Graz (Graz 1996) 101-112.

Lebensformen und Bestattungssitten – Kontinuität und Wandel. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus 

dem Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 227-228.

Methoden der Mittelalterarchäologie. historicum 49, 1996, 8-11.

Mittelalterarchäologie. Forschungspraxis. historicum 49, 1996, 12-14.

Repräsentationsmittel im Symbolsystem der awarischen Gesellschaft. Grenzen der Aussage archäologischer 

Funde. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halb-

turn 1996] (Eisenstadt 1996) 339-341.

Von der Grabung zur Ausstellung. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische 

Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 453-456.



Lebenswelten zwischen Archäologie und Geschichte – Festschrift für Falko Daim XXVII

Zu einigen byzantinischen Motiven in der awarischen Kunst. In: Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem 

Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 261-264.

Zusammen mit Anton Distelberger, Die awarische Siedlung von Zillingtal. Die Grabungen 1994-95. In: Hun-

nen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisen-

stadt 1996) 372-378.

Zusammen mit Peter Stadler, Der Goldschatz von Sînnicolaul Mare (Nagyszentmiklós). In: Hunnen + Awa-

ren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 

439-444.

Zusammen mit Erik Szameit, Die Slawen im karolingischen Ostland des 9. Jahrhunderts und die Mährer. In: 

Hunnen + Awaren. Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] 

(Eisenstadt 1996) 446-448.

Zusammen mit Erik Szameit, Frühe Slawen im oberen Donau- und Ostalpenraum. In: Hunnen + Awaren. 

Reitervölker aus dem Osten [Kat. Burgenländische Landesausstellung Halbturn 1996] (Eisenstadt 1996) 317-

320.

1998

Archaeology, Ethnicity and the Structures of Identification: The Example of the Avars, Carantanians and 

Moravians in the Eighth Century. In: Walter Pohl / Helmut Reimitz (Hrsg.), Strategies of Distinction. The 

Construction of Ethnic Communities, 300-800. The Transformation of the Roman World 2 (Leiden u. a. 

1998) 71-93.

Das awarische Gräberfeld von Zillingtal: Sechs Gräber mit »westlichen« Gegenständen. Wissenschaftliche 

Arbeiten aus dem Burgenland 100, 1998, 97-135.

2000

»Byzantinische« Gürtelgarnituren des 8. Jahrhunderts. In: Falko Daim (Hrsg.), Die Awaren am Rand der 

byzantinischen Welt. Studien zu Diplomatie, Handel und Technologietransfer im Frühmittelalter. Monogra-

phien zur Frühgeschichte und Mittelalterarchäologie 7 (Innsbruck 2000) 77-204.

Hrsg., Die Awaren am Rand der byzantinischen Welt. Studien zu Diplomatie, Handel und Technologietrans-

fer im Frühmittelalter. Monographien zur Frühgeschichte und Mittelalterarchäologie 7 (Innsbruck 2000).

Keszthely. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 16 (Berlin, New York 2000) 468-474.

Zusammen mit Martin Krenn / Thomas Kühtreiber / Martin A. Schmid, Das Pilotprojekt Burg Gars. Vor-

studien zur Sanierung einer Burganlage in der KG Thunau am Kamp, Niederösterreich. Fundberichte aus 

Österreich 38, 1999 (2000), 79-104.

Zusammen mit Manfred Schreiner / Andreas Schaffer / Peter Spindler / Peter Dolezel, Materialanalytische 

Untersuchungen an Metallobjekten möglicher byzantinischer Provenienz. In: Falko Daim (Hrsg.), Die Awaren 

am Rand der byzantinischen Welt. Studien zu Diplomatie, Handel und Technologietransfer im Frühmittelal-

ter. Monographien zur Frühgeschichte und Mittelalterarchäologie 7 (Innsbruck 2000) 283-303.
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2001

Byzantine Belts and Avar Birds. Diplomacy, Trade and Cultural Transfer in the Eighth Century. In: Walter 

Pohl / Ian Wood / Helmut Reimitz (Hrsg.), The Transformation of Frontiers. From Late Antiquity to the Caro-

lingians. The Transformation of the Roman World 10 (Leiden, Boston, Köln 2001) 143-188.

Das Museum als soziales Gedächtnis. Das Krahuletz-Museum Eggenburg. In: Falko Daim / Thomas Kühtrei-

ber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Ottenstein, Waldreichs 

2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 2001) 386.

Denkvermögen und Phantasie: Machtvolle Werkzeuge. In: Falko Daim / Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – 

Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des 

Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 2001) 87-89.

Den Tod überleben. Das frühgeschichtliche Wagengrab. In: Falko Daim / Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – 

Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des 

Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 2001) 118.

Der »Schatz«. In: Falko Daim / Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichi-

sche Landesausstellung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums 

N. F. 434 (St. Pölten 2001) 292.

Die Archäologie als Wissenschaft. In: Falko Daim / Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch 

[Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des Niederösterreichi-

schen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 2001) 82-85.

Ein völkerwanderungszeitliches Grab mit Zaumzeugen aus Untersiebenbrunn, Niederösterreich. In: Falko 

Daim / Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstel-

lung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 

2001) 142-144.

Kölked-Feketekapu. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 17 (Berlin, New York 2001) 84-88.

Komárno / Komárom. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 17 (Berlin, New York 2001) 177-

179.

Kunágota. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 17 (Berlin, New York 2001) 486-490.

Kunbábony. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 17 (Berlin, New York 2001) 490-495.

Kunmadaras. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 17 (Berlin, New York 2001) 496-497.

Kuvrat. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 17 (Berlin, New York 2001) 506-507.

Leobersdorf. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 18 (Berlin, New York 2001) 267-269.

Mit überirdischer Hilfe zum Kriegsglück. Die Mooropfer von Nydam und Illerup. In: Falko Daim / Thomas 

Kühtreiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Ottenstein, 

Waldreichs 2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 2001) 262.

Zusammen mit Nives Doneus / Wolfgang Neubauer / Gabriele Scharrer, The Halbturn Projects: A rural Ro-

man Settlement and a cemetery on Burgenland, Austria. In: Michael Doneus / Alois Eder-Hinterleitner / 

Wolfgang Neubauer (Hrsg.), Archaeological Prospection. 4th International Conference on Archaeological 

Prospection (Wien 2001) 87-89.
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Zusammen mit Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landes-
ausstellung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 
(St. Pölten 2001).

Zusammen mit Thomas Kühtreiber, Grenzbereiche der Archäologie? Und schon wieder Burgen? In: Falko 
Daim / Thomas Kühtreiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstel-
lung Ottenstein, Waldreichs 2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 
2001) 14-17.

Zusammen mit Eva Vogelhuber, Reliquien. Schutz und Hilfe aus toten Resten. In: Falko Daim / Thomas Küh-
treiber, Sein und Sinn – Burg und Mensch [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Ottenstein, Wald-
reichs 2001]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 434 (St. Pölten 2001) 344.

2002

Istorija i archeologija avar. Materialy po Archeologii, Istorii i Ėtnografii Tavrii (Materials in Archaeology, His-
tory and Etnography of Tauria) IX, 2002, 273-384.

Mödling. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 20 (Berlin, New York 2002) 128-133.

Ozora. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 22 (Berlin, New York 2002) 423-427.

Pannonhalma. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 22 (Berlin, New York 2002) 467-469.

Pilgeramulette und Frauenschmuck? Zu den Scheibenfibeln der frühen Keszthely-Kultur. Zalai Múzeum 11, 
2002, 113-132.

Totenbrauchtum. In: Eva Kreissl / Andrea Scheichl / Karl Vocelka (Hrsg.), Feste feiern [Kat. Oberösterreichi-
sche Landesausstellung Stift Waldhausen 2002] (Linz 2002) 261-268.

Zusammen mit Gabriele Scharrer, Frohsdorf. Fundberichte aus Österreich 40, 2001 (2002), 683.

Zusammen mit Peter Stadler, Der Goldschatz von Nagyszentmiklós als Gegenstand einer Archäologie der 
Zukunft. In: Gold der Awaren. Der Goldschatz von Nagyszentmiklós [Ausstellungskat. Budapest 2002] (Bu-
dapest 2002) 130-133.

2003

Avars and Avar Archaeology. An Introduction. In: Hans-Werner Goetz / Jörg Jarnut / Walter Pohl (Hrsg.), Regna 
and gentes. The Relationship between Late Antiquity and Early Medieval Peoples and Kingdoms in the Trans-
formation of the Roman World. The Transformation of the Roman World 13 (Leiden, Boston 2003) 463-570.

Reiternomaden. Frühgeschichte in Mitteleuropa. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 23 (Ber-
lin, New York 2003) 407-412.

Vom Umgang mit toten Awaren. Bestattungsgebräuche im historischen Kontext. In: Jörg Jarnut / Matthias 
Wemhoff (Hrsg.), Erinnerungskultur im Bestattungsritual. Archäologisch-Historisches Forum. Mittelalter
Studien des Instituts zur Interdisziplinären Erforschung des Mittelalters und seines Nachwirkens, Pader-
born 3 (München 2003) 41-60.

Zusammen mit Mathias Mehofer, Poysdorf. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 23 (Berlin, 
New York 2003) 327-331.

Zusammen mit Gabriele Scharrer, Frohsdorf. Fundberichte aus Österreich 41, 2002 (2003), 691-692.
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2004

Sânnicolau Mare. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 26 (Berlin, New York 2004) 439-445.

Zusammen mit Nives Doneus (Hrsg.), Halbturn I. Das kaiserzeitliche Gräberfeld und die Villa von Halbturn, 
Burgenland: Naturräumliche Voraussetzungen, Prospektion und Vorbericht. Monographien zur Frühge-
schichte und Mittelalterarchäologie 10 (Innsbruck 2004).

2005

Hrsg., Burgen Weinviertel (Wien 2005).

Zusammen mit Mathias Mehofer / Bendeguz Tobias, Die langobardischen Schmiedegräber aus Poysdorf und 
Brno. Fragen, Methoden, erste Ergebnisse. In: Walter Pohl / Peter Erhard (Hrsg.), Die Langobarden. Herr-
schaft und Identität. Forschungen zur Geschichte des Mittelalters 9 (Wien 2005) 201-224.

Zusammen mit Wolfgang Neubauer, Monumente der Steinzeit. In: Falko Daim / Wolfgang Neubauer (Hrsg.), 
Zeitreise Heldenberg – Geheimnisvolle Kreisgräben [Kat. Niederösterreichische Landesausstellung Helden-
berg 2005]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuseums N. F. 459 (St. Pölten 2005) XXI-XXII.

Zusammen mit Wolfgang Neubauer (Hrsg.), Zeitreise Heldenberg – Geheimnisvolle Kreisgräben [Kat. Nie-
derösterreichische Landesausstellung Heldenberg 2005]. Katalog des Niederösterreichischen Landesmuse-
ums N. F. 459 (St. Pölten 2005).

2006

A nagyszentmiklósi kincs az újabb kutatások tükrében. Limes 2006/1, 21-36.

Auf den Spuren eines toten Kriegers: Das altungarische Reitergrab von Gnadendorf. In: Falko Daim (Hrsg.), 
Heldengrab im Niemandsland. Ein frühungarischer Reiter in Niederösterreich. Mosaiksteine – Forschungen 
am RGZM 2 (Mainz 2006) 21-40.

Der frühungarische Jüngling von Gnadendorf und die Folgen – Der Blickwinkel der Archäologie. In: Falko 
Daim / Ernst Lauermann (Hrsg.), Das frühungarische Reitergrab von Gnadendorf (Niederösterreich). Mono-
graphien des RGZM 64 (Mainz 2006) 281-294.

Ein frühungarisches Reitergrab in Lanzenkirchen, Niederösterreich. In: Falko Daim / Ernst Lauermann (Hrsg.), 
Das frühungarische Reitergrab von Gnadendorf (Niederösterreich). Monographien des RGZM 64 (Mainz 
2006) 269-272.

Hrsg., Heldengrab im Niemandsland. Ein frühungarischer Reiter in Niederösterreich. Mosaiksteine – 
Forschungen am RGZM 2 (Mainz 2006).

Vrap. In: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 32 (Berlin, New York 2006) 646-651.

Zusammen mit Ernst Lauermann (Hrsg.), Das frühungarische Reitergrab von Gnadendorf (Niederösterreich). 
Monographien des RGZM 64 (Mainz 2006).

2007

Hrsg., Burgen Mostviertel (Wien 2007).

Mythos Schmied. Das langobardische Kriegergrab von Poysdorf. In: Feuer und Erde [Kat. Niederösterreichi-
sche Landesausstellung Waidhofen an der Ybbs, St. Peter in der Au 2007] (Schollach 2007) 96-103.
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2008

Avary i Vizantija. Istoria liubvi i nenavisti (Die Awaren und Byzanz. Geschichte einer Haßliebe). Materialy po 

Archeologii, Istorii i Ėtnografii Tavrii (Materials in Archaeology, History and Etnography of Tauria) XIV, 2008, 

450-461.

Clash of Cultures – Die Awaren und Byzanz. Mannheimer Geschichtsblätter 15, 2008, 90-99.

Gli Avari. In: Jean-Jacques Aillagon (Hrsg.), Roma e i barbari. La nascita di un nuovo mondo [Ausstellungs

kat. Venedig 2008] (Milano 2008) 413-417 = The Avars. In: Jean-Jacques Aillagon (Hrsg.), Rome and the 

Barbarians. The Birth of a New World [Ausstellungskat. Venedig 2008] (Milano 2008) 413-417.
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LÁSZLÓ RÉVÉSZ

DAS LANDNAHMEZEITLICHE FÜRSTENGRAB AUS 

ZEMPLÉN / ZEMPLÍN UND SEIN ARCHÄOLOGISCHER KONTEXT

Der Archäologe Vojtech Budinský-Krička aus Košice / Kassa hat in der Gemeinde Zemplén / Zemplín (okr. 
Trebišov / SK) am nordöstlichen Rand des Karpatenbeckens im Jahr 1956 ein ungarisches Männergrab ent-
deckt 1. Das in einen eisenzeitlichen Grabhügel sekundär eingetiefte, landnahmezeitliche Grab kann auf-
grund seiner Funde (Gürtel und Pferdegeschirr mit vergoldeten Silberbeschlägen, Säbel mit Goldblech, gol-
dene Haarringe, Hals- und Beinringe, silbervergoldete Zierscheiben, Silbertasse mit Palmettenverzierung, 
mit Silberbeschlägen verzierte Kleidung) zu den am reichsten ausgestatteten Männergräbern aus dieser Zeit 
gezählt werden (Abb. 1). Zu diesem Grab liegt leider keine Dokumentation vor. Das ist teilweise der Grund 
dafür, dass die Publikation 2 des Ausgräbers in Zusammenarbeit mit Nándor Fettich mehrere strittige Annah-
men enthält und zu einer fachlichen Kontroverse geführt hat 3. Eine der zentralen Fragen war, ob das Grab 
als Bestattung von Álmos, dem Großfürsten der Ungarn vor der Landnahmezeit im Karpatenbecken (895), 
interpretiert werden kann, wie es Fettich tat.
Dem Grab aus Zemplén ähnliche, beigabenreiche Männergräber kamen schon früher in Nordostungarn 
zutage. Im Jahr 1984 haben Arbeiter während des Rebbaus vier Gräber in Tarcal (Kom. Borsod-Abaúj-Zem-
plén / H) entdeckt 4. Aus einem von diesen wurden vergoldete Silberbeschläge der Säbel, eine Taschenplatte, 
Gürtelbeschläge und Beschläge der Köcher geborgen. In Kenézlő (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H) wurde 
im Jahr 1913 während des Ackerbaus ein reiches Grab zerstört, was die aufgesammelten Gegenstände 
nahelegen: eine silberne Taschenplatte, silbervergoldete Gürtelbeschläge, Zierelemente der Köcher und die 
Bruchstücke eines Säbels 5. Im Jahr 1922 haben die lokalen Grundbesitzer in Eperjeske (Kom. Szabolcs-
Szatmár-Bereg / H) einen Teil eines Gräberfeldes freigelegt. In zwei Gräbern wurden Taschenplatten und 
Beschläge eines Bereitschafts-Bogenbehälters gefunden 6. In Geszteréd (Kom. Szabolcs-Szatmár-Bereg / H) 
stieß man im Jahr 1927 durch eine grabende Schweineherde auf ein Männergrab mit reichen Beigaben. Den 
Rang des Bestatteten deuten der Säbel mit Goldbeschlag, silbervergoldete Gürtelbeschläge und Pferdege-
schirrbeschläge an 7. In Streda nad Bodrogom / Bodrogszerdahely (okr. Trebišov / SK) stieß Evžen Neustupný 
auf ein besonders reiches Männergrab, das Gürtel mit Beschlägen, Säbel, verzierte Köcher und Pferdege-
schirr beinhaltete 8. Einige Jahre später wurden weitere elf Gräber des Gräberfeldes ausgegraben. Schließ-
lich wurde in Rakamaz (Kom. Szabolcs-Szatmár-Bereg / H) im Jahr 1974 durch einen Erdhobel ein besonders 
reiches Gräberfeld freigelegt. Von den Funden des reichsten Grabes in Rakamaz sind Säbel mit Goldbeschlä-
gen, eine Taschenplatte, silbervergoldete Gürtelbeschläge und goldene Bleche des Leichentuchs erhalten 
geblieben 9.

1	 Budinský-Krička, Staromadarský 309-338.
2	 Budinský / Krička / Fettich, Zemplín.
3	 Hozzászólások, Zemplín 278-283; Bartha u. a., Megjegyzések 

114-125; Fettich, Válasz 109-113; László, A zempléni 79-85; Fo-
dor, Megjegyzések 282-286.

4	 Jósa, A tarczali sírleletről 75-76.

5	 Jósa, Honfoglaláskori emlékek 303-344.
6	 Kiss, Eperjeske 42-55.
7	 Kiss, Geszteréd.
8	 Nevizánsky / Košta, Streda nad Bodrogom 301-354.
9	 Fodor, Rakamaz-Strázsadomb 110-119.
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Die vorgestellten Gräber sind nicht durch archäologische Ausgrabungen ans Licht gekommen. Ihr Fund-
material ist nicht vollständig in Museen gelangt, so ist ihre Interpretation ein schwieriges Problem. Einen 
großen Schritt bedeutete die Ausgrabung der landnahmezeitlichen Gräberfelder in Karos (Kom. Borsod-
Abaúj-Zemplén / H) zwischen 1986 und 1990, wo zwei reiche, ungestörte Männergräber beobachtet wer-
den konnten. Mithilfe dieser konnten mehrere Gruppen der Beschläge der früher zutage gekommenen 
Elitengräber interpretiert werden 10.
Es könnte unter den oben vorgestellten zehn Elitengräbern einige Unterschiede bezüglich des Ranges geben. 
Alle Rangabzeichen (silbervergoldete Gürtelbeschläge, Taschenplatte, Säbel mit Gold- oder silbervergoldeten 
Beschlägen, Bereitschafts-Bogenbehälter mit silbervergoldeten Beschlägen) kommen nur in Grab 52 von 
Karos II vor. Die zwei Gräber aus Eperjeske sind der niedrigsten Stufe der Rangliste zuzuordnen, da sie nur 
Taschenplatten und mit Sonnensymbol verzierte Köcher beinhaltet haben. Demgegenüber sind die am reichs-
ten Bestatteten – mit Säbeln mit Goldbeschlägen – in Zemplén, in Rakamaz und in Geszteréd anzutreffen.
Heute können wir die Frage, warum welche Rangabzeichen in einigen Gräbern fehlen, noch nicht beant-
worten. Es ist ausgeschlossen – vor allem wegen des Fundreichtums der Gräber –, dass diese aufgrund ihres 
materiellen Wertes nicht ins Grab gelegt wurden. Durch die Analyse der Gräberfelder aus dem 10. Jahr-
hundert im Theiß-Gebiet kann nämlich eine besonders strikte Rangfolge nachgewiesen werden: Bei denen, 
die an niedrigerer Stufe stehen, kommen bestimmte Rangabzeichen nur selten zusammen vor 11. Meiner 
Meinung nach wurden in alle Gräber diejenigen Gegenstände gelegt, die den Rang des Verstorbenen in der 
Gesellschaft zu Lebzeiten symbolisierten. Es ist unwahrscheinlich, dass diese Artefakte genau wegen ihrer 
rangbezeichnenden Rolle von Generation zu Generation überliefert wurden. Bei den Steppenvölkern gibt es 
nämlich keine Indizien dafür, dass nur ein konkreter Gegenstand einen Rang symbolisierte. Die Analyse dieser 
Gräber weist darauf hin, dass diese Männer alle Rangabzeichen zusammen und zeitgleich erhalten haben. 

10	 Révész, Karos. 11	 Révész, Nagycsaládi 87-97.

Abb. 1  Zemplín (okr. Trebišov / SK), Kurgan 4 
nach der Ausgrabung. – (Nach Budinský-Krička /  
Fettich 1973).
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Alle ihre Rangabzeichen sind entweder gleichmäßig abgenutzt und über einen langen Zeitraum verwendet 
worden, oder in anderen Fällen prägeglänzend und fast neu. Das bedeutet, dass die Verstorbenen diese 
nicht nach und nach, langsam auf der Rangliste nach oben steigend, sondern zeitgleich erhalten haben.
Die Gräber bilden eine charakteristische Gruppe, die in den anderen zeitgenössischen ungarischen Siedlungs-
gebieten nicht nachgewiesen werden kann. In diesen Gräbern wurden die Höchstrangigen von den bisher 
bekannten Elitenbestattungen in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts beerdigt. Es gab bereits Versuche, 
deren gesellschaftlichen Rang zu definieren. Die meisten Forscher haben sie als Stammes- und Sippenführer 
gedeutet 12.
Bei der Analyse der Frage der Grabfunde und des gesellschaftlichen Status soll zunächst die Warnung 
von Heiko Steuer 13 und Sebastian Brather angeführt werden, wonach rechtliche Kategorien (auch der ge-
sellschaftliche Status) mit archäologischen Methoden nur schwer und mit besonderer Aufmerksamkeit zu 
fassen sind 14.
Das Bild wird zudem dadurch verunklart, dass auch fraglich ist, inwieweit die Funde den gesellschaftlichen 
Status der Bestatteten widerspiegeln. Heinrich Härke hat diesbezüglich mehrere Gruppen von Grabbeiga-
ben unterschieden 15. Die gründlich ausgearbeiteten Kategorien bieten aber dem Archäologen, der das 
Grab ausgegraben hat und die Beigaben interpretieren möchte, nur begrenzte Hilfe. Die einzelnen Grab-
beigaben können nämlich mehreren Kategorien zugeordnet werden. Ein Säbel könnte z. B. den Militärrang 
der Bestatteten bezeichnen, persönlicher Besitz sein, einen Gegenstand darstellen, der an den Bestatteten 
erinnerte bzw. eine bedeutungsvolle Episode seines Lebens symbolisierte, oder Teil der Ausstattung für das 
Jenseits sein – und er könnte sogar alle diese Möglichkeiten bedeuten. Da wir die Absicht der Bestattenden 
nicht kennen, können wir die Rolle der beigegebenen Waffe im Fundmaterial nicht exakt bestimmen.
Es ist unstrittig, dass die bestattende Familie mit diesem Brauch ihren eigenen Reichtum und ihre Macht 
den an der Beisetzung teilnehmenden Mitgliedern der Gesellschaft präsentieren wollte 16. Diese Absicht 
könnte sich abgesehen von der Qualität und Quantität der Beigaben auf unterschiedliche Weise manifes-
tieren. Dazu könnten z. B. die Qualität und Quantität der Getränke bei der Begräbnisfeier und die für den 
Bau des Grabes verwendete Arbeitszeit gehören 17. Diese Charakteristika spielen aber bei der Bewertung 
der Gräber aus dem 10.-11. Jahrhundert im Karpatenbecken nur eine untergeordnete Rolle. Was die Grab-
bauten betrifft, gibt es – außer den Särgen – keine Spuren der aus Holz gefertigten, und noch weniger der 
aus nicht organischen Materialien gebauten Grabkammern. Diesbezüglich zeigen die Grabgruben auch nur 
eine geringe Variabilität. Ihre Tiefe von ungefähr 60-140 cm und ihre Maße ohne Extremwerte sind nicht 
dazu geeignet, um bedeutende Unterschiede zu dokumentieren.
Ähnlich stellt sich die Situation bei den Speise- und Tierbeigaben dar. Wenn sie vorkommen, finden wir 
pro Grab (abgesehen von seltenen Ausnahmen) nur wenige Gefäße oder manchmal Knochen, die auf eine 
Speisebeigabe verweisen. Es gibt keine Spuren von Opfertieren, wie es in anderen Epochen (sogar in gro-
ßen Mengen) beobachtet wurde; die zumeist Schaf- und Rinder-, seltener Schweine- und Geflügelknochen 
können als Opfergeschenk oder als Wegzehrung für die Reise ins Jenseits angesehen werden, aber sie in-
formieren kaum über die verzehrte Menge der Speisen bei der Begräbnisfeier.

12	 Budinský-Krička / Fettich, Zemplín 76; Fodor, Rakamaz-Strázsa-
domb 111; Mesterházy, A magyar fejedelem 1033-1052.

13	 Steuer, Auswertungsmethode 612.
14	 Brather, Ethnische Interpretationen 520: »Anhand der Gräber 

kann die Archäologie deutliche ›Reichtumsunterschiede‹ und 
›Qualitätsgruppen‹ beschreiben. Die ermittelten Gruppierun-
gen dürften jedoch nicht direkt den ehemaligen Statusgrup-
pen entsprechen, weil es sich bei diesen nicht um statistische 
Abgrenzungen handelte und sie zudem mit anderen sozialen 
Gruppierungen konkurrierten. Angehörige einer Spitzengruppe 

konnten aufgrund ihrer Herkunft noch dazugehören, obwohl 
sie sich die zugehörige Repäsentation schon nicht mehr leisten 
konnten. Aus der ›Mittelschicht‹ drängten nicht wenige ›nach 
oben‹ und konnten Elitenangehörige im Prunk übertreffen, 
ohne bereits ›formell‹ zur Spitzengruppe gezählt zu werden.« 

15	 Härke, Beigabensitte und Erinnerung 107-126.
16	 Christlein, Besitzabstufungen 147-180; Härke, Burial Data 20.
17	 Tainter, Social Inference 1-15; Gebühr, Beigabenvergesellschaf-

tungen 93-116.
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Die Beurteilung des gesellschaftlichen Status der Bestatteten ist durch die Erkenntnis erschwert, dass man 
den Verstorbenen nicht diejenige Kleidung und Ausstattung ins Jenseits mitgab, die zu Lebzeiten benutzt 
wurde 18, sondern dass diese für die Bestattung ausgewählt wurde, dadurch könnte die tatsächliche Situa-
tion (Status) überrepräsentiert werden. Nach der neuesten Auffassung stellt das Grab nicht die ehemalige 
Situation dar, sondern die Repräsentationserwartungen und Intentionen der Toten, der Bestattenden und 
der am Begräbnis teilnehmenden Personen 19. Diese Frage bedarf noch weiterer Forschung. Als Arbeits
hypothese halte ich an meiner früher geäußerten Meinung fest, wonach es nur ganz wenige, speziell für das 
Grab gefertigte Gegenstände unter den landnahmezeitlichen Funden gibt. Zwar kann man die Möglichkeit 
des Vorkommens von für das Begräbnis ausgewählten und früher niemals zusammen getragenen Klei-
dungsstücken, Schmuckstücken und Rangabzeichen nicht überprüfen, es ist aber auch nicht von so großer 
Bedeutung, wie es vom Bearbeiter vorgebracht wurde 20. Selbst wenn so vorgegangen wurde, gab es dafür 
bestimmte Regeln: Die Kleidungsstücke wurden offensichtlich aus der Garnitur der Verstorbenen, aber zu-
mindest der Familie ausgewählt. Infolgedessen konnte jemand kaum z. B. in einem Kaftan mit Anhänger be-
stattet werden, wenn er weder von dem Bestatteten noch von seinen Familienmitgliedern jemals getragen 
wurde. Nach 170 Jahren archäologischer Forschung ist es aber selbstverständlich, dass im 10. Jahrhundert 
solche charakteristischen Trachtgruppen unter den Ungarn existierten (z. B. Träger des rosettenförmigen 
Pferdegeschirrs ↔ Träger der Kleiderbeschläge mit Anhänger), die sich nie miteinander mischten. Ich halte 
es für vollkommen unrealistisch, dass die Kleidung von jemandem genau an der Totenbahre grundlegend 
verändert worden wäre.
Ich sehe die Problematik der mit reichen Beigaben bestatteten Männer ähnlich. Diesbezüglich hat Ernő Ma-
rosi die schärfste Meinung geäußert 21, an die sich Ádám Bollók auch einvernehmlich angeschlossen hat 22; 
er führte den Säbel und die Köcher mit goldenen oder silbervergoldeten Beschlägen an, um seine Annahme 
zu unterstützen 23.
Ich sehe diese Frage grundsätzlich anders. Wenn man die genannten Funde in die Hand nimmt, fällt schon bei 
oberflächlicher Betrachtung auf, dass fast alle abgenutzt, beschädigt oder repariert wurden 24; und wir wissen 
mindestens seit den Forschungen von Nándor Fettich, dass man das Gleiche von dem niemals in den Boden 
gelangten Wiener Säbel und dem den Heiligen Stephanus zugeschriebenen, heute in Prag aufbewahrten 

18	 Für eine kurze Zusammenfassung der betreffenden Ansichten 
s. Révész, Karos 96-97.

19	 Härke, Burial Data 22-23; Bollók, Ornamentika 109-117.
20	 Bollók, Ornamentika 109-117.
21	 Marosi, A magyar középkor művészete 162: »… wenn wir den 

Theorien über die rangabzeichende Rolle der Waffen und Klei-
dungsstücke glauben können, ihre Uniform – damit die Paralle-
len mit der modernen Armee vollständiger werden – war auch 
nicht ohne Rangabzeichen. Wir werden immer skeptischer, 
wenn wir an die militärische Zweckmäßigkeit des Paradean-
zugs des Generals denken. Bei diesem Punkt wackelt unsere 
Annahme, wonach die Bestattung immer das genaue Spiegel-
bild des Lebens ist …« Über die beigabenreichen Männergräber 
s. ebenda 162: »… es veranschaulicht nicht so sehr, … wie die 
Erscheinung der landnahmenzeitlichen Eliten war, sondern eher 
das, wie sie an ihrer Bahre, und vermutlich durch die Gelegen-
heit der Repräsentation ihrer Macht im Leben auch aussehen 
wollten.« Die pejorativ gemeinte, auf den Paradeanzug des 
Generals hindeutende Metapher könnte vermutlich auf eine 
Beobachtung von Károly Mesterházy aus ganz anderen Grün-
den hinweisen: »Die bedeutenden Stammes- und Sippenfüh-
rer der im 10. Jahrhundert noch im Stammesverband lebenden 
Kabaren wurden in ihrem militärischen Rang und Vermögen 
hervorhebendem, fast prunkendem Reichtum bestattet. Es ist 

vielleicht nicht anachronistisch, diese bedeutenden Personen 
mit den Marschällen der Militärparade zu vergleichen. Die Füh-
rungsschicht der Stammesgesellschaften sowie die Anführer 
der Nomadenvölker schienen umso prunkvoller, desto mehr 
Schmuckstücke sie getragen haben« (Mesterházy, Nemzetségi 
szervezet 127). 

22	 Bollók, Ornamentika 109-117.
23	 Bollók, Ornamentika 109-117: »… als konkretes Beispiel würde 

ich auf besonders reich verzierte Säbel mit Beschlägen aus ei-
nigen Gräberfeldern des oberen Theiß-Gebietes hinweisen 
(Geszteréd, Karos II/42 [unter der falschen Quellenangabe hat 
der Verfasser offensichtlich das Grab II/52. aus Karos gemeint 
– L. R.], Karos III/11, Rakamaz-Strázsadomb, Zemplén), die bei 
der Kampf ebenso wenig praktisch waren, sowie die mit vielen 
Beschlägen verzierte Bereitschaft-Bogenbehälter. Diese Stücke 
waren wahrscheinlich Prunkwaffen, gegenüber mit den unver-
zierten oder kaum verzierten Stücke dieses Typs, die anhand ih-
rer physischen Merkmale vielmehr für die tatsächliche, militäri-
sche Vewendung geeignet waren. Das könnte kaum fragwürdig 
sein, dass nicht nur die Funktion einer Prunkwaffe und in einer 
Kampfhandlung verwendeten Stück war grundsätzlich anders, 
sondern ihre Rolle als Grabbeigabe könnte auch nicht auf der-
selben Gründen zurückführen.« 

24	 Révész, Karos 178-185.
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Schwert behaupten kann 25. Diese Beschädigungen waren weder bei der Parade noch an der Bahre entstan-
den. Weiters stehen archäologische und schriftliche Quellen in Bezug auf die Verwendung von Schwertern 
und verzierten Gewändern auf dem Kampffeld zur Verfügung. Es kam nämlich im Grab eines Jünglings im 
niederösterreichischen Gnadendorf (Bez. Mistelbach), also außerhalb des ehemaligen, ungarischen Siedlungs-
gebiets, ein Säbel mit Edelmetallverzierung zutage, ein Beleg dafür, dass die Anführer des Feldheeres solche 
Schwerter mit sich geführt haben 26. Als Beweis dafür, dass das Prunkgewand und die Prunkausstattung beim 
Kampf auch getragen wurden, erinnern wir uns an die Geschehnisse nach der verlorenen Schlacht auf dem 
Lechfeld (955): Eberhard, der Besitzer der Burg Ebersberg 27: »Et Eberhardus primitias tollens de torquibus 
aureis eet tintinnabulis in imis vestium pendentibus tres libras auri ad calicem fabricandum, crucemque argen-
team, quae in scuto regis infixa fuit, et aliud argentum ad aecclesiastica ornamenta dedit.« 28

Die nach der Schlacht gefangenen und ausgeplünderten Miltglieder der Elite haben kaum mehr für die 
Flucht das verzierte Gewand getragen. Bis zum Aufkommen von Uniformen und militärischen Rangabzei-
chen im 17.-18. Jahrhundert wurden die verschiedene Ränge innehabenden Anführer einer Gesellschaft 
anhand des Materials, der Feinheit und Verzierung ihres Gewandes, ihrer Bewaffnung und ihrer Ausstattung 
von der Kleidung des einfachen Volkes unterschieden. Es ist natürlich unmöglich (und ahistorisch), diese 
mit den Symbolen der späteren militärischen Rangabzeichen zu verbinden. Nach meinem besten Wissen 
tritt ein solches Bestreben in der ungarischen Fachliteratur nicht auf, die Kritiken dazu könnten als stark 
übertrieben angesehen werden. Es ist aber unstrittig, dass die aus nicht organischem Material gefertig-
ten Artefakte in den landnahmezeitlichen Gräbern bestimmte regelhafte Fundkombinationen aufzuweisen 
scheinen, was unter allen Umständen weiter erforscht werden sollte 29. Es ist auch offensichtlich, dass in den 
authentisch freigelegten und dokumentierten, reich bestatteten Männergräbern (Zemplín, Karos II/52., Ka-
ros III/11.) nicht nur die gleichen Fundgattungen (Gürtel, Säbel und Pferdegeschirr mit Beschlägen, fallweise 
Taschenplatte und Bereitschafts-Bogenbehälter) vorkamen, sondern auch gleiche Riten (in die Richtung des 
Schädels gerichtete Säbelspitze, zur linken Schulter zurückgeschlagener Gürtel) 30 beim Begräbnis befolgt 
wurden. Die Deutungen dieser Phänomene sind zwar umstritten, ihr Vorkommen aber wohl nicht.
Zweifellos ist allerdings, dass der Rang, noch weniger der gesellschaftliche Rechtsstatus des Verstorbenen, 
nicht allein anhand der im Grab gefundenen, aus nicht organischem Material gefertigten Gegenstände 
bestimmt werden kann. In diesem Zusammenhang machte Csanád Bálint zu Recht auf die Gefahr der 
Verwendung des Schemas von »reich = Stammesfürst, Nobilität« aufmerksam 31. Seiner Meinung nach ist  
»… die methodische Seite der Frage [...] nämlich unklar: inwieweit indiziert der Reichtum der Funde den ge-
sellschaftlichen Status der Verstorbenen, und inwieweit spiegelt es individuelle Aspekte (Beute, Geschenk, 
die Trauer der Angehörigen).« 32 Diese Anregung hat zwei wichtige methodische Konsequenzen. Einerseits 
ist es grundsätzlich wichtig, das gegebene Grabensemble in seinem breiteren Fundkontext zu analysieren 33. 
Deshalb können wir uns bei der Interpretation eines im Karpatenbecken beobachteten Phänomens aus 
dem 10. Jahrhundert kaum auf eine Angabe stützen, die auf eine ganz andere geographische Region bzw. 
ganz andere ethnische und kulturelle Sphären hindeutet. Die Erkenntnisse der mit der späteisenzeitlichen 

25	 Zu diesen zwei Schwertern zusammenfassend mit einer Über-
sicht über vorherige Literatur: Fodor, A bécsi szablya.

26	 Révész, Szempontok 119-158. Aus der behandelten Sicht ist es 
irrelevant, ob diese Waffe im Besitz des Jünglings war, oder (wie 
ich auch angenommen habe) ursprünglich zu der Ausstattung 
irgendeines Bekannten gehörte und sie nur bei dem Brauch 
diesem mitgegeben wurde. (Aber die letzte Möglichkeit impli-
ziert, dass er eine solche Waffe aus irgendeinem Grund erhalten 
sollte.) Es hat auch keine Bedeutung, dass im Fall von anderen 
reichen Gräbern von den mehreren Prunkwaffen des Verstorbe-
nen nur eine bestattet wurde. 

27	 Zitiert von: Kristó, Augsburg 93.
28	 Arndt, Chronicon Eberspergense 12.
29	 Révész, Fejedelmi kíséret 87-97.
30	 Révész, Karos 193-206.
31	 Bálint, Üč Tepe 309-496.
32	 Bálint, Üč Tepe 372.
33	 Bálint, Üč Tepe 309-496. Diese Kriterien wurden erfüllt bei der 

Analyse des Grabes aus Üč Tepe (Azerbajdžan).
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und merowingerzeitlichen Beispielen befassenden deutschen Forschung haben zwar einen methodischen 
Mehrwert, wir sollten aber bei der Übertragung dieser Ergebnisse auf die Verhältnisse im Karpatenbecken 
im 10. Jahrhundert vorsichtig sein.
Das von Csanád Bálint aufgeworfene, andere methodische Problem in Bezug auf die Interpretation der 
Grabfunde betrifft die Möglichkeit der Überrepräsentation bei einem Begräbnis. Mit dieser Möglichkeit 
sollte zweifellos gerechnet werden. Das 10. Jahrhundert ist die Periode der tief gehenden, gesellschaftlichen 
Veränderungen in der Geschichte der Ungarn. Die ehemaligen großmächtigen, prestigevollen und reichen 
Familien und Sippen könnten aus irgendeinem Grund ihr Vermögen verloren haben, während der finanzielle 
Zuwachs bei den anderen nicht oder nur mit bedeutender Verzögerung mit einem gesellschaftlichen Auf-
stieg verbunden sein könnte. Wir können diese Vorgänge im 10. Jahrhundert ohne schriftliche Quellen nicht 
detailliert (pro Person oder Grabensemble) rekonstruieren. Als Analogie kann aber das über eine bessere 
Quellenlage verfügende Beispiel der Kumanen herangezogen werden, die im 13. Jahrhundert nach Ungarn 
übersiedelt sind und, in ähnlicher Weise eine gesellschaftliche Wende erfahren haben. Bei ihnen ist sowohl 
das Festhalten an der Repräsentation der verarmenden Stammes- und Sippenführer 34 – die aber ihren ge-
sellschaftliches Status mindestens formal behalten wollten – als auch die bewusste Äußerung, den Status 
derselben Schicht stabilisierende oder eben aufsteigende Familien nachweisbar 35. Wir müssen uns aber 
auch die Tatsache vor Augen halten, dass die Quantität des Edelmetalls in den Gräbern aus dem 10. Jahr-
hundert (im Vergleich zu anderen Völkern und Epochen) gering und ihre Zusammensetzung (Schmuckstü-
cke, Kleidungszubehör, Rangabzeichen, Pferdegeschirrzubehör) begrenzt ist. Die Repräsentation ist also 
innerhalb eines bestimmten Rahmens geblieben und es gibt keine Spuren von dem verschwenderischen 
Reichtum und von der Vielfältigkeit, die für die Gräber der Eliten der Hunnen, Awaren, Wikinger und Ger-
manen im Frühmittelalter charakteristisch sind 36. 
Ein ungarisches Fürstengrab aus dem 10. Jahrhundert kam bis dato nicht zutage. Die Darstellung der Eliten-
repräsentation war aufgrund der Tatsache nicht möglich, dass bisher keine archäologischen Spuren eines 
Fürsten- oder Stammes-/ Sippenzentrums bzw. Wohnsitzes entdeckt wurden; so besitzen wir weder Kennt-
nisse zu Erscheinungsformen noch zu Handwerkstätten, die diese Zentren bedienten. Außer in den zeitge-
nössischen Siedlungen gefundener, halbfertiger Knochenschnitzerei gibt es keine aus dem Produktionspro-
zess entstandene Überreste, keine Werkzeuge oder Gussformen. Die Denkmäler des 10. Jahrhunderts sind 
fast ausschließlich aus Gräbern als Beigabe ans Tageslicht gekommen, die Goldschmiedewerkzeuge wurden 
aber nicht ins Grab mitgegeben. Das begrenzt unvermeidlich die zugängliche Information zu diesem Fund-
material.

34	 Hatházi, Sírok, kincsek, rejtélyek 40: »Als typisches Dokument 
der finanziellen Probleme der verarmenden kumanischen No-
bilität ist der Fall von Keyran, das Haupt der Sippe Borcsol, gut 
bekannt, der die Hälfte seines ungarischen von Béla IV. erhalte-
nen Privatlandbesitzes im Komitat Temes für Purpurgewebe mit 
Goldstickerei, für Samt und für andere Kostbarkeiten in Wert 
von 40 Mark verkauft hat. Seine Söhne waren 1288 gezwun-
gen, die andere Hälfte des Landbesitzes auch (nur für 15 Mark) 
zu verkaufen. Andere Angaben bestärken gleichfalls, dass bei 
der mit ständigem ›Mangel an Geld‹ kämpfenden, kumanischen 
Elite kaum mehr Landbesitz verblieb, die erhaltenen Preise wur-
den durch die ständige, finanziell unbegründete herrschaftliche 
Lebensweise, und durch die Sammlung von militärischer Aus-
stattung und Horte verzehrt, so konnten sie sich immer weniger 
Luxus bei der Bestattung leisten.« 

35	 Nach den mit zeitgenössischen Quellen untermauerten Anga-
ben von Gábor Hatházi bedeutete das Gürtel mit Beschlägen, 

im Grab des kumanischen Mannes aus Csólyos (Kom. Bács Kis-
kun / H) den Wert der Nutzung eines bewirtschafteten Gründ-
stückes von halber Landmaß (25 Hektar). Er macht mit Recht 
darauf auch aufmerksam, dass »anhand dieser Güter natürlich 
das Vermögen, das in Form von Viehbestand, von in Abhängig-
keit geratenen kumanischen Dienern und in Form von bei den 
Feldzügen gekauften Gefangenen bzw. Horten gesichert war, 
kaum bestimmt werden kann. Es stellt sich aber heraus, wel-
che und wie viele Güter die Familien für die Beerdigung würdig 
befunden haben, darüber hinaus, wo diesbezüglich die Grenze 
der noch tragbaren finanziellen Belastungen lag« (Hatházi, 
Sírok, kincsek, rejtélyek 40). Über dieselbe Frage in Bezug auf 
das Frauengrab mit rosettenförmigem Pferdegeschirr aus dem 
10. Jh. in Balotaszállás (Kom. Bács-Kiskun / H) s. Révész, Aranys-
zántás 38-46. Genau dieses Phänomen wurde von Brather, Eth-
nische Interpretationen 517-567 beschrieben (s. Anm. 14). 

36	 Révész, Szempontok 81-93.
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Mit der Bestimmung des fürstlichen Zentrums hat sich zuletzt Károly Mesterházy aus archäologischer Sicht 
beschäftigt, mithilfe der Angaben der mittelalterlichen Schriftquellen und der Ortsnamen bzw. der Angaben 
in Bezug auf die mittelalterliche Besitzgeschichte der Stammessippen 37 (Abb. 2). Nach seinen Ergebnissen 
waren die Wohnsitze des Fürsten nach der Landnahme (895) irgendwo entlang der Theiß zu lokalisieren. 
Nach der Eroberung der transdanubischen Region (900) befand sich das Zentrum entlang der Donau, und 
ab der Periode von Taksony und Géza (955) ist die breitere Umgebung vom heutigen Budapest und Esz-
tergom (Kom. Komárom-Esztergom / H) zum Zentrum geworden 38. Nach Károly Mesterházy könnte man 
das aus diesem Gebiet stammende, prestigevollste Grab aus Budapest-Farkasrét höchstens einem Sippen-
führer zuordnen 39, und der Kaftanschmuck mit Anhänger gehörte zu den Frauen der sieben ungarischen 
Stammesführer. Seiner Meinung nach repräsentiert ein Teil der überaus reichen Gräberfelder des oberen 
Theiß-Gebiets die Gefolgschaft und Familienmitglieder des Fürsten; die Mehrheit der Gefolgschaft wurde 
aber innerhalb des Landes verteilt und im Kreise der Familie bestattet, deshalb »findet das Zentrum des 
Fürstentums nicht da statt, wo sich die Gräberfelder der Gefolgschaft verdichten« 40. Die geographische 
Lage spiegelt nicht unmittelbar die Machtverhältnisse und die gesellschaftlichen Beziehungen wider. Nach 
der Schlussfolgerung von Károly Mesterházy können die Spezifika der fundreichen Gräberfelder im oberen 
Theiß-Gebiet teilweise durch ethnische Verschiedenheit und die Großfamilienstruktur erklärt werden. Damit 

37	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1033-1052.
38	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1035.

39	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1036.
40	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1039-1040.

Abb. 2  Die Fundorte der Fürstengräber und der Gräberfelder der Gefolgschaften mit Waffenbeigaben im 10. Jh. im oberen Theiß-Gebiet: 
1 Biel / Bély, okr. Trebišov / SLO. – 2 Dobrá-Ligahomok / Kisdobra, okr. Trebišov / SLO. – 3 Eperjeske, Kom. Szabolcs-Szatmáe-Bereg / H. – 4 Ka-
ros-Eperjesszög I-III, Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H. – 5 Kenézlő-Fazekaszug I-II, Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H. – 6 Rakamaz-Gyepi-
föld, Kom. Szabolcs-Szatmár-Bereg / H. – 7 Rakamaz-Strázsadomb / H. – 8 Rétközberencs-Paromdomb, Kom. Szabolcs-Szatmár-Be-
reg / H. – 9 Sárospatak-Baksahomok, Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H. – 10 Streda nad Bodrogom-Bálványdomb / Bodrogszerdahely, okr. 
Trebišov / SLO. – 11 Tarcal-Vinnai-dűlő, Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H. – 12 Tiszabezdéd-Harangláb-dűlő, Kom. Szabolcs-Szatmár-Be-
reg / H.  – 13  Tiszaeszlár-Bashalom, Fenyves-tábla I-II, Kom. Szabolcs-Szatmár-Bereg / H. – 14 Tiszaeszlár-Újtelep, Kom. Szabolcs-Szat-
már-Bereg / H.  – 15  Tuzsér-Boszorkányhegy, Kom. Szabolcs-Szatmár-Bereg / H. – 16 Več / Bodrogvécs, okr. Trebišov / SLO. – 17 Vel’ký 
Kamenec-Szőlőshomok / Nagykövesd, okr. Trebišov / SLO. – 18 Zalkod-Szegfarka, Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H. – 19 Zemplín-Szélma-
lomdomb / Zemplén, okr. Trebišov / SLO. – 20 Zemplénagárd-Terebesi homok, Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H. – (Graphik A. Berta nach 
Entwurf von László Révész).
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kehrte er im Prinzip zu der Sichtweise der 1960er Jahre zurück, ohne die derzeit in dieser Frage aufgekom-
menen, neuesten Einwände reflektiert zu haben 41. Aus methodologischer Perspektive besteht das Problem 
darin, dass seine Schlussfolgerungen nicht aus den archäologischen Hinterlassenschaften abgeleitet werden 
können. Die Fundgattung des genannten Gebiets (nämlich der Donau-Region) wich eigentlich nicht von den 
ähnlichen Gräbern und Gräberfeldern in den anderen Gegenden des Landes ab. Allein anhand der Analyse 
der archäologischen Funde können derartige Schlüsse nicht gezogen werden, dazu müssen die Ergebnisse 
anderer Disziplinen unbedingt berücksichtigt werden. Diese haben ganz wesentlich zur Interpretation der 
archäologischen Funde durch historische Angaben beigetragen, was aus methodologischer Sicht den Ver-
dacht der »gemischten« Argumentation aufgeworfen hat. Diese Denkweise hat aber die archäologische 
Forschung in den letzten Jahrhunderten in eine Sackgasse geführt.
In Anbetracht unseres Themas ist die Gliederung der Begriffe »Fürst« und »Fürstengräber« wichtig, dessen 
Forschungsgeschichte von Károly Mesterházy dargelegt wurde 42. Es ist kaum zu bezweifeln, dass dieser 
Begriff nicht eindeutig genug ist, und alle Forscher (einschließlich mir) benutzen ihn nur, weil es keinen 
besseren gibt. Der Grund dafür ist, dass wir mit wenigen Ausnahmen (Stammesführer, Sippenführer) die 
Benennungen der ehemaligen Würdenträger und Ränge nicht kennen 43, infolgedessen könn(t)en wir die 
Gräber mit herausragenden Funden nicht mit der richtigen Bezeichnung beschreiben. Zur Verteidigung der 
ungarischen Forschung muss man dazusagen, dass die Waffengräber der merowingischen oder fränkischen 
Gräberfelder, die über eine bessere Quellenlage verfügen, mit ähnlichen Begriffen (tombes de chefs, tombe 
aristocratique, Fürstengrab, Prunkgräber usw.) 44 bezeichnet sind. Károly Mesterházy denkt aufgrund von 
merowingischen Beispielen, dass die reichsten Gräber der Gefolgschaft im oberen Theiß-Gebiet einerseits 
eine von Kampfmoral geprägte Lebensweise spiegeln, andererseits sind sie mit ihrem archaischen Bestat-
tungsbrauch rückständiger als das auf höherer kultureller Ebene stehende Fürstentum (d. h. die sieben un-
garischen Stämme) 45. Im letzteren Fall hat sich bereits der Adel mit erblichem Rechtsstatus herausgebildet, 
der seinen Status nicht mehr in Äußerlichkeiten auszudrücken braucht. Das betrifft aber nur die Männer, 
da die traditionsbewussteren Frauen noch längere Zeit ihre alten Bräuche pflegten, was ihre prachtvolle 
Erscheinung (Kaftanschmuck, Schmuckstücke, Pferdegeschirrbeschläge usw.) erklärt. Schließlich möchte 
Károly Mesterházy den Mangel an Gräbern und Gräberfeldern mit reichen Beigaben in den vermeintlich 
in Transdanubien und in der Umgebung von Budapest befindlichen Siedlungsgebieten der Fürstenfamilie 
durch dieses merowingische Modell erklären. Die Vermischung der zeitlichen Phasen ist aber ein Problem. 
Über mehr oder weniger genaue Angaben bezüglich der Zentren der ungarischen Fürsten in der Donau-
Region (Umgebung von Budapest und Esztergom) verfügen wir nur aus der zweiten Hälfte des 10. Jahr-
hunderts, aus der Zeit der Großfürsten von Taksony (reg. 955-972) und Géza (reg. 972-996). Die Forschung 
ist sich schon seit Langem darüber bewusst, dass sich in dieser Periode die ungarische Hinterlassenschaft 
landesweit grundsätzlich geändert hat, ihre Zusammensetzung wurde bescheidener. Infolgedessen ist es 
aus methodologischer Sicht verwerflich, wenn wir die Gräber(felder) aus der Donau-Region in der zweiten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts mit dem Fundmaterial aus den Gräber(feldern) aus dem oberen Theiß-Gebiet in 
der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts vergleichen.

41	 In Bezug auf die als kabarisch bezeichnete Hinterlassenschaft 
s. Dienes, Felső-Tisza-vidék 92-114; Fodor, Néhány régészeti és-
zrevétel 99-114; über die Gräberfelder mit Großfamilienstruk-
tur: Révész, Nagycsaládi 615-640; über die Beurteilung und den 
Quellenwert der »frühen« Ortsnamen: Kristó / Makk / Szegfű, 
Korai helyneveink.

42	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1041. Über den Rang der in 
diesen Gräbern bestatteten Männer und die Forschungsge-
schichte: Mesterházy, Nemzetségi szervezet 127-128.

43	 Über dieses Problem in Bezug auf das Grab aus Üč-Tepe s. Bálint, 
Kelet 120-126.

44	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1041; Steuer, Frühgeschichtli-
che Sozialstrukturen 345.

45	 Mesterházy, A magyar fejedelem 1043. 
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Das größte Problem in der Erforschung dieser Epoche ist, dass die genaue Definition der verwendeten Be-
griffe in der Fachliteratur fehlt. Ich habe versucht, den Kreis der sogenannten Fürstengräber durch die Funde 
aus Karos aus archäologischer Sicht zu beschreiben 46. Diese Arbeitshypothese ist keineswegs abgeschlos-
sen, noch weniger ist sie endgültig. Ein steter und unabwendbarer Unsicherheitsfaktor bei der Interpreta-
tion bleibt die Tatsache, dass diese Bestattungen mit Ausnahme der Gräberfelder von Karos und Zemplén 
nicht professionell ausgegraben worden sind und ihr Fundmaterial unvollständig in die öffentlichen Samm-
lungen gelangt ist. Bei dem heutigen Forschungsstand könnte aber die Annahme riskiert werden, dass diese 
Gruppe von anderen, ebenfalls mit reichen Beigaben ausgestatteten Gräbern getrennt werden kann, die 
möglicherweise die Mitglieder der Stammes- und Sippenaristokratie aufnahmen (z. B. Kétpó [Kom. Jász-
Nagykun-Szolnok / H], Ladánybene-Benepuszta [Kom. Bács-Kiskun / H]) 47.
Von den sogenannten Fürstengräbern sind manche (Zemplén, Geszteréd) Einzelgräber. Die anderen Gräber 
kamen in typisch zusammengesetzten Gräberfeldern zutage, die eng miteinander verknüpft sind. Alle wur-
den in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts angelegt, und die letzten Bestattungen sind auch noch in den 
950-960er Jahren in den Boden gelangt. Männergräber bilden in diesen Gräberfeldern die überwiegende 
Mehrheit, ihr Anteil von 50-64 % lässt schon erahnen, dass diese Gemeinschaften nicht nur rein blutsmäßig 
organisiert werden konnten. Das wird auch dadurch bekräftigt, dass die Mehrheit der Frauengräber in zwei 
Schichten geteilt werden kann: Sie sind entweder reich ausgestattet, oder es gibt kaum Schmuckstücke 
oder Kleidungszubehör im Grab. Diese Gemeinschaften haben den Sinn ihrer Existenz in den Kämpfen 
gefunden. 
Die starke Bewaffnung und die vielen Rangabzeichen deuten darauf hin, dass in diesen Gräberfeldern die 
Anführer mit unterschiedlichen Rängen aus der Gefolgschaft eines hochrangigen Chefs, seine Familienmit-
glieder und seine Diener bzw. seine meistens unverheirateten Krieger bestattet sind. Bei diesen könnte es 
sich um die Anführer und Teilnehmer der gegen Westeuropa und Byzanz geführten Kriegszüge handeln. 
Die Gräberfelder mit ähnlicher Struktur und reicher Ausstattung im oberen Theiß-Gebiet sind eng mitein-
ander verknüpft, sie haben künstlich organisierte Gemeinschaften aufgenommen. Die primäre Aufgabe 
der Männer war der Militärdienst. Eine solche militärische Gefolgschaft ist kein Alleinstellungsmerkmal im 
zeitgenössischen Europa. Ähnliche Phänomene lassen sich bei den Wikingern, im Gebiet der Kiewer Rus 
sowie bei den Tschechen und Polen beobachten. Der Anführer dieser Krieger war dazu verpflichtet, sie zu 
versorgen und ihnen ihren Sold zukommen zu lassen; im Gegenzug leisteten seine Krieger Gehorsam, ver-
richteten Dienst beim Kampf gegen den Rivalen, halfen bei der Eintreibung der Steuern und bildeten den 
Kern des Heeres. Meiner Meinung nach haben ihre Anführer den Status nicht ihrer vornehmen Herkunft 
zu verdanken, sondern ihrer Rolle in der Gefolgschaft, die wohl mit der der Männer vergleichbar ist, die 
bei den Bulgaren in der unteren Donau-Region im 9. Jahrhundert, gemäß den schriftlichen Quellen, als die 
»gefütterten Männer« des Fürsten bezeichnet werden 48. Einige von ihnen könnten Heeresführer, und die 
anderen Führer von größeren Gruppen gewesen sein.
Die Gräber dieser Anführer bzw. die zu der Gefolgschaft gehörenden Gräberfelder mit typischer Struktur 
und typischem Fundmaterial deuten meiner Meinung nach darauf hin, dass das Machtzentrum des un-
garischen Großfürsten in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts in der durch diese Fundorte definierten 
Region zu suchen ist (Abb. 2). Es kann nämlich in den zeitgenössischen ungarischen Siedlungsgebieten 
weder ähnliche Fürstengräber noch die Hinterlassenschaft der Gefolgschaft in so großer Zahl nachgewiesen 
werden. Wir dürfen also mit Recht annehmen, dass die am meisten repräsentierte Gefolgschaft zu dem 
Träger der Macht gehörte. Dies wird durch ein anderes Phänomen indirekt auch untermauert. In dieser 

46	 Révész, Karos 198-201.
47	 Révész, Emlékezzetek 130-133.

48	 Fehér, Bolgár-török 145-148.
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Region, nahe bei Bodrogköz (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén / H), kamen 80 % der aus landnahmezeitlichen 
Gräbern stammenden, arabischen Dirhems zum Vorschein 49. Während von den in der ungarischen Hinter-
lassenschaft aufgetauchten westeuropäischen und byzantinischen Münzen angenommen wurde, dass sie 
entweder als Kriegsbeute oder als von den umliegenden Ländern bezahltes Friedensgeld zu den Ungarn ge-
langten, wurde der aus hochwertigem, feinem Silber gefertigte Dirhem mittels Fernhandel hierher gebracht. 
Der zeitgenössische muslimische Fernhandel hat vorwiegend gut transportierbare, leichte, aber wertvolle 
Waren, hauptsächlich Luxusgüter vertrieben. Für die kostbaren Gewebe, raren Gewürze, feinen Duftstoffe 
und für andere seltene Waren gab es nur da eine zahlungsfähige Nachfrage, wo der Großteil der Beute, 
Friedensgeld und die von den Dienstvölkern eingetriebenen Bezüge eingeflossen sind. Diese Region war der 
fürstliche Wohnsitz und seine Umgebung.
Das gemeinsame Merkmal der als fürstliche Gefolgschaft gekennzeichneten Gräberfelder im oberen Theiß-
Gebiet ist, dass deren Benutzung in der Mitte des 10. Jahrhunderts abgebrochen ist. Vermutlich wurden 
diese Gemeinschaften nach 955 (nach der verlorenen Schlacht bei Augsburg und nach dem Ende der 
Kampfzüge nach Westen) von dem neuen Fürsten aufgelöst und anderswo angesiedelt. Es gibt zwar keine 
schriftliche Quelle dazu, aber zu dieser Zeit soll die Regierung von Fürst Fajsz (reg. ?-955?) zu Ende ge-
gangen sein, danach folgte Taksony (reg. 955-972). Es ist vorstellbar, dass diese Wende nicht reibungslos, 
sondern durch Machtkämpfe fortgesetzt wurde. Taksony und danach sein Sohn Géza (reg. 972-996) haben 
eine neue Gefolgschaft und neue Machtzentren ausgebaut, zuerst in dem Gebiet zwischen Donau und 
Theiß, danach in dem Umkreis von Esztergom, Székesfehérvár und Óbuda; davon zeugen die in der Mitte 
oder in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts angelegten Gräberfelder in der Umgebung dieser Städte.
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SUMMARY

The 10th Century Princely Grave from Zemplén / Zemplín and its Archaeological Context
In 1956, in the northeastern corner of the Carpathian Basin in Zemplén / Zemplín, a rich Hungarian male grave dated to 
the 10th century was found. Based on the finds (gilded silver fittings of belt and horse harness, a sabre decorated with 
golden plate, golden hair-rings, torcs and anklets, gilded silver decorative discs, a silver bowl with palmetta pattern, 
clothing decorated with silver fittings), the grave belongs to the richest male burials of the period in question. This study 
displays the archaeological environment of the graves and the problems of its interpretation. The Zemplín grave and 
its circle raise the question whether such graves can delineate the region of Hungarian princes’ power centre. Because 
of the deficient historical and archaeological sources, diverse answers could be postulated. Based on the analysis of 
the Zemplín find horizon, the author of the study expects the localisation of the centre to be the Upper Tisza Region.
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